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Nem o hrs g r u.
Von der Hoffnung Zaubermacht gezogen
Wagt der Schiffer ſich mit kuühnem Muth
Auf des Weltmeers lichtbewegte Wogen,
Ruhig ſchwebt ſein Fahrzeug auf. der Fluth;
Friſche Winde fordern ſeinen Lauf,
Regen doch die Fluth nicht auf.

Heitern Sinnes ſteht er auf dem Schiffe,
Schlagt das Ruder leicht mit kraft'ger Hand,
Fuhrt das Fahrzeug hin am Felſenriffe,
Feſt den Blick zum fernen Ziel gewandt.
Und ſein Herz weilt, wo der Führer thront,
Der des Schiffers Muth belohnt.

Schweigend ſenkt die Nacht ſich auf ihn nieder,
Sinnend blickt er in die Nacht hinein.
„Siehſtdu, fragt er, wohl die Heimath wieder
„Oder huüllt ein Fluthengrab dich ein,
„„Wenn die Wolke loſcht der Sterne Licht,
„Und im Sturm dein Schifflein bricht

Bange Ahndung will das Herz ihm duſtern;
Bruünſtiger wird da des Herzens Flehn.
Leiſe horcht er auf des Windes Fluſtern,
Hort den Vater in des Windes Wehn,
Der mit Sternen ſeinen Pfad beſtreut,
Sternenlicht vom Himmelbeut:

Schiffe muthig fort zum ſchönen Ziele,
„Steure raſtlos nur dem Hafen zu.
„„Selbſt der Wogen brauſendes Gewuhle
„Lenkt dein Fahrzeug zu des Hafens Ruh!““
So erklingt die Antwort ihm in's Herz,
Und es weicht des Zweifels Schmerz.

Schiffer ſind wir auf dem Meer der Zeiten.
Glucklich war des alten Jahres Lauf;
Und wir ſehen bei des Jahres Scheiden
Dankbar zu dem lieben Vaker auf,
Der auf ſanften Wellen uns gewiegt
Und der Stuürme Macht beſiegt.

Sollt' im neuen ſich die Woge heben,
Steure muthig in die Fluth hinaus
Will'dein Herz im wilden Sturm erbeben,
Nun! ſo wirf den Glaubensanker aus:
Auch bei Sturm und Wogen ſegelſt du
Doch dem ſichern Hafen zu.

'Gieb nur, Weltenlenker! deinen Segen,
Dem, der unſres Landes Ruder fuhrt;
Schutze ihn auf allen ſeinen Wegen,
Den der Glaube, wie die Krone ziert,
Daß das Schiff des Staats auf hoher See
Sicher auch im Sturme geh'.

Und der Kirche Schifflein moögſt du huten,
Du, der ſchlummernd einſt im Schiffe lag,
Als der Wogen und der Sturme Wuüthen
Der verzagten Junger Muth zerbrach
Fuhre jedes Schiff zur ſtillen Bucht,
Die der Schiffer hoffend ſucht.

J. G. W g.



D t e Berlaſfe nen.(Fortſetzung.
Ein bequemes Huüttchen ſtand nun endlich

da, als Louis ſagte: Es iſt wohl nothig, daß
wir unſere Jnſel genauer unterſuchen, vielleicht,
daß wir noch ſo manche Entdeckung machen,
woraus wir fur unſere Lage großen Gewinn
ziehen können. Sie bewaffneten ſich, ſo gut
es möglich war, und ſo mit einigen Lebensmit-
teln verſehen, ging die Entdeckungsreiſe vor
ſich. Zu ihrer großen Verwunderung erblick
ten ſie auf einem ſchonen Hugel, am Rande
eines Waldes, eine etwas verfallene Hutte, die
mit Schilf bedeckt war. Sie wagten es nicht,
ſich derſelben zu nahen, in der Beſorgniß, daß
ſolche leicht einer Familie von Wilden ange
hören konnte. Allein eine Raſenbank, ganz
nach europaäiſcher Art eingerichtet, und ein
Taubenſchlag, der ſich am Dache dieſer Huütte
befand, worauf eine Menge europaiſcher Tau
ben ſaßen ferner ein eingehegtes Gartenfeld-
chen, wo ſie mehrere Kuüchenpflanzen bemerk-
ten, beruhigte ſie nicht nur, ſondern flößte ih
nen die Hoffnung ein, eine europäiſche Fami-
lie hier vorzufinden. Als ſie ſich auf den Ra
ſenſtufen, welche auf den Huügel fuhrten, dem
Eingange der Hutte naherten, uüberraſchte ſie
eine menſchliche Stimme, welche aus der Tiefe
des Waldes erſchallte. Sie hörten unaufhor
lich den Namen „Karl Weidemann,“ mit
dem Zuſatze: „hier bin ich!“ dann wieder:
„Kiek! du Windbeutel! Jch bin
ſehr gut! Karl, gieb mir Zucker!“
Sie wußten nicht, was ſie hieraus machen ſoll-
ten, als ſie in dem Gipfel eines Palmbaumes
einen Papagei erblickten. Da fiel ihnen ein
Stein vom Herzen denn ſie ſchloſſen hieraus,daß dieſer Vogel doch einen Europäer zum
Lehrer gehabt haben muſſe. Raſch offneten ſie
nun die Thure, und da fanden ſie den Leich-
nam eines Mannes auf einem weichen Lager
von Moos. Adeline bebte vor dem Anblicke
zuruck! Louis aber naherte ſich ihm. Der Ge
ruch des Todes war langſt verſchwunden, der
Leichnam ſchon zu einer Mumie eingeſchrumpft.
Ein Blättchen Papier, auf einem Schemel
neben dem Leichnam liegend, enthielt, mit
Bleifeder geſchrieben, Folgendes in franzoſi
ſcher Sprache.

„Jch, Karl Weidemann, aus Ber-lin geburtig, fuhle endlich, nachdem ich 15

Jahre auf dieſer Inſel einſam zugebracht habe,
die Nähe des Todes! kaum glaube ich dieſen
Tag zu uüberleben. Wer meinen Leichnam fin
det, iſt er anders ein Chriſt der erzeige
mir die Liebe, ihn zu verſenken in ein Grab.
Den 13. Februar 1682.“

Sogleich erfuüllten Louis und Adeline die
Bitte des Verſtorbenen. Darauf nahmen ſie
Beſitz von der Wohnung und fanden noch meh-
rere Blatter Papier, worauf der Alte noch
manches aufgezeichnet hatte, was fur ſie von
großem Nutzen war:

„Den 16. Marz 1667 bin ich Karl Wei-
demann, als das Schiff Fargamond an
dem Felſenufer jener groößern Jnſel ſcheiterte,
ganz allein und glücklich erhalten, zum Preiſe
Gottes, hier angelangt.

Einige Tauben von dem Schiffe folgten
mir hierher nach. Zum Gluck warf der Sturm
noch einige Faſſer mit Pulver und einige Ge
wehrkiſten, ſo wie manche andere noch brauch-
bare D Dinge an das Geſtade dieſer Jnſel. Die-
ſer gottlichen Fugung verdanke ich einzig mein
Leben ſonſt hatten die Wilden mich längſtensermordet, die in jedem Sommer auch dieſe Jn

ſel zu beſuchen pflegen. Jch habe aber ſolches
ihnen abgewoöhnt, und ſie wagen es gewiß nicht
wieder, hierher zu kommen, weil ſie glauben,daß ein großer Zauberer hier ſeine Wohnung
aufgeſchlagen hat.

Ein zweiter Zettel.
„„Unter dieſer Hutte in einem kleinen Keller

befinden ſich noch zwei Faſſer voll Pulver. Gehe
ſparſam mit dieſem koſtbaren Geſchenke um,
denn Du kannſt den Abgang deſſelben nicht wie
der erſetzen.“

Ein dritter Zettel:
„Auf der weſtlichen Seite dieſes Hügelsfand ich einen Bach, der eine Menge Goldkor-

ner mit ſich fuhrt. Jch habe mehrere Koörbe
davon geſammelt. Man findet dieſen ſehr be
deutenden Schatz im Keller. Wer meinen
Leichnam findet und beerdigt ihn, betend ein
Vaterunſer uüber meinem Grabe, den ſetze ich
zum Erben ein.“

Ein vierter Zettel:„„Vater! Mutter! habe ich Euch Kum-
mer gemacht, habe ich heimlich Euch verlaſſen,

Gottes Hand hat mich gefunden! Vergebet,
denn Gott hat langſt mir vergeben! O Roſe,
Du Mädchen ohne Tadel, warum biſt Du



nicht meine Gefahrtin in dieſer Einſamkeit?
Als ich Dich erblickte zum erſten Mal beim
Einzuge des Kurfurſten, vor der Ecke der Klo
ſter- und Königsſtraße; als Du zum Abend-
gottesdienſte in die erleuchtete Parochialkirche

mit mir gingſt; als wir immer und immer bei-
ſammen waren, wie hatte ich da an eine ewige
Trennung denken können Nein, ich wollte
Dich nicht verlaſſen! Vom Glucke angelachelt,
nach wenigen Jahren aus Oſtindien wieder
heimkehren und meine ganze Familie reich ma-
chen das war meine Abſicht Daraus aber
iſt nichts geworden! Vielleicht 3000 Meilen
von einander entfernt, wohnſt Du in dem volk-
reichen fröhlichen Berlin, und ich ſitze hier
einſam auf einer Jnſel, auf einem Strandhu-
gel und weine.“

Ein fuünfter Zettel:
„Mein Vater war ein wahrhaft rechtſchaf-

fener Mann. Er war Stadtſchreiber, und ich,
Karl, ſein aälteſter Sohn. O, mein Vater,hätte Du mögen Geduld haben mit meinen
Jugendthorheiten, waäreſt Du milder geweſen,
wie hatte ich doch Dich und Roſa, das Gluck
meines Lebens, je verlaſſen kounnen?

Nachdem ſie alles gethan hatten, was in
den Wunſchen des Verblichenen ſtand, weihten
ſie dem Andenken des Unglucklichen noch eine
Thräne und dankten der Gottheit inbrunſtig
fur die beſſere Lage, worin ſie ſich befanden.
Alles, was zu einer kleinen Wirthſchaft gehorte,
an Gefaßen, Korben Garten und Fiſcherge
rathſchaften, fanden ſie reichlich vor. Louis
verfugte ſich auf den Taubenboden, holte von
dorther einige Tauben und ſie genoſſen ſolche
gebraten zum Abendeſſen.

Als Louis das Sterbelager des Alten,
der jedoch nur einige 40 Jahr alt geworden
war, wegräumte, fiel ihm noch ein Tage
buch in die Hande, worin Weidemann vieles,
was ihnen nuützlich ſeyn und ſie beruhigen
konnte, treulich aufgezeichnet hatte. So ſagte
er z. B.: Es ſind Karaiben, welche zuweilen
dieſe Jnſel beſuchten. Sobald ich merkte, daß

ſie ſich dem Geſtade meiner Jnſel naherten,
pflegte ich ein Dutzend Flinten zu laden und
dieſe nach einander abzuſchießen. Sie entfern
ten ſich ſogleich und eilten nach der andern Jn
ſel hinuber und ſahen neugierig, aberangſtlich,
nach meinem Eilande heruöber. Dann und
wann pflegte ich des Nachts auf hohen Stan-
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gen, ſogenannte Schmiedeknechte, die unauf-
hörlich Feuer ſpeien, anzubrennen. Dies alles
hat ſie ſo ſcheu gemacht, daß ſie ſich nie, wah
rend der ganzen Zeit meines hieſigen Aufent-
haltes, meiner Jnſel naherten.

(Beſchluß folgt.

Man uübereilt ſich im Urtheilen, wenn man
demjenigen, viel gute Eigenſchaften zuſchreibt,
der durchgaängig in den Geſellſchaften Beifall
findet. Jch ſchließe vielmehr in den meiſten
Fallen aus dieſem Umſtande, daß ein ſolcher
Menſch viel Fehler, aber Fehler nach der Mode
an ſich haben muſſe.

Hom v n y m e.Groß und einſam ſchweb' ich in den Luften,
Doppelt leb' ich in den Felſenkluften,
Dieſes Erdenrund beruühr' ich nicht
Klein erſchein“ ich Dir am blauen Himmel,
Klein erblickſt Du mich im Sterngewimmel,
Groößer, wenn Dein Mund von Liebe ſpricht
Unter Menſchen ſuchſt Du mich vergebens,
Da ich doch der Anfang jedes Lebens
Und an jedem Ziel der Letzte bin;
Ohne mich war' dieſe Welt voll Man gel,
Engel waren ohne mich nicht Engel
Und in dieſem Rathſel war kein Sinn.

Auflöſung der Charade im vorigen Stuck
Wartburg.

Verſuch zur Erleichterung und
Verbeſſerung der ärztlichen Land
Praxis. Der bei weitem großte Theil der
aärztlichen Land Praxis wird, indem die Her-
beiſchaffung des Arztes ſelbſt dein weniger be
güterten Landmanne zu koſtſpielig iſt, durch
Verſchreibung von Recepten betrieben, welche
auf Berichte gegeben werden, die ein Familien
glied des Kranken, oft nur ein abgeſchickter
Bote, uüber die Krankheit machen. Daß dieſe
Berichte aber, ſo wie die Antworten des Boten
auf die vom Arzte an ihn gerichteten Fragen,
höchſt unvolkkommen, oft ganz falſch ſeyen, daß
ſie einen gewiſſenhaften Arzt oft zweifelhaft und
unſchluſſig laſſen, ob er auch dieſelben Heilmit-
tel verordnen, darin, ich zweifle keinen Augen
blick, werden mir meine verehrten Herren Colle-
gen eben ſo wenig ihre Beiſtimmung als in der
Wahl des einfachen Mittels, wodurch ich demgenannten Uebelſtande abzuhelfen geſonnen bin,

ihren Beifall verſagen-
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einigermaßen die Krankheitsgeſchichten, welche
der Arzt, abgeſehen von der Kleinheit des ihm

Jch habe zu dieſem Zwecke in hieſiger Re
gierungs Buchdruckerei Kranken Meldezettel
in großem Quart-Format auf Schreibpapier
anfertigen laſſen. Die eine Seite derſelben
enthalt, nur fur kurze und bundige Ausfuüllung
Raum laſſend, folgende abgeſonderte Rubriken
mit Unterabtheilungen.

I. Name Alter Wohnort. II. Beſondere
Leibesbeſchaffenheit: Ernährung Krafte
gewohnte Krankheiten. III. Datum und An
fang der Erkrankung Verlauf bis zum gegen-
wärtigen Zuſtand. IV. Gegenwartiger Zuſtand
4) Allgem. Zeichen: Beſinnung Schlaf
Lagerung Haut Puls 2) Beſondere,
A. Kopf Geſicht Augen Zunge
Geſchmack Schlucken Appetit und Durſt.
B. Bruſt Athem Huſten Auswurf.
C. Leib fuhlt ſich an. D. Natuürliche Aus
ſonderungen: Stuhlgang Urin. V. Beſon-
dere Bemerkungen über geſchlechtliche Verhalt
niſſe, Lebensweiſe, vorangegangene Schadlich
keiten und gebrauchte Mittel.

Die andere Seite dient als Anweiſung, wie
die Meldezettel zweckmäßig auszufuüllen ſeyen,
indem ſie die kurzen bezeichnenden Ausdrucke
fur die reſp. Rubriken angiebt, dadurch zu glei-
cher Zeit auf die zu beachtenden Gegenſtände
aufmerkſam macht und hie und da zeigt, wie
der Kranke auf dieſen oder jenen Gegenſtand
zu unterſuchen ſey.

An die Herren Landgeiſtlichen, Schullehrer
und deren Ehefrauen, die, wie ich ſchon aus
vielſeitiger Erfahrung weiß, ſich ſo gern des
leidenden Kranken auf dem Lande auf ahnliche
Art annehmen, erginge'nun allerdings hiermit
die Bitte, nicht allein dem ſich gern gegenjede
nun auch noch ſo zweckmäßige Einrichtung
ſträubenden Landbewohner, die Vortheile,
welche ihm vorliegende gewährt, zu zeigen
ſondern auch in der Mehrzahl der Falle die
Ausfullung der Melde- Zettel uübernehmen zu
wollen.

Die Vortheile aber welche ſie gewahren,
ſind: ſie geben dem Arzte eine vollſtandigere,
ſo leicht nichts Wichtiges auslaſſende, der Wahr-
heit getreuere Perſonal und Krankheitsbeſchrei-
bung; ſie erſetzen bei wiederholten ärztlichen
Rathserholungen wo oft der Arzt Krankheit
und verordnete Mittel wieder vergeſſen hat,
wenn ſie mit nöthigen Zuſatzen aus den ver-
ſchriebenen Recepten wieder vorgezeigt werden,

bei einer ſolchen Praxis erwachſenden pekuniaä
ren Verdienſtes, wegen zu großer Zeitberau-
bung nicht fuhren kann; ſie erlauben ihm,
auch in Fallen, wo ſein Beſuch verlangt wird,
ſogleich Mittel mitzubringen, deren Anwen-
dung nach näherer Unterſuchung des Kranken
beliebig umgeordnet, ſogleich Statt finden
kann und fur die Falle, wo ihm die Zeit zum
augenblicklichen Beſuche eines plotzlich und
ſchwer Erkrankten fehlt, dringend angezeigte
Heilmittel bis dahin verordnen zu können.
Auch nach gehobener Krankheit vom Arzte auf-
bewahrt, konnen ſie in manchen Fallen als At-
teſte ausgegeben werden und dienen ihm zu-
gleich als Acten uber die Landpraxis, die er
zu ſeinem Berichte uüber academiſche und epi-
demiſche Krankheiten vortheilhaftbenutzen kann.
Ja, die Vorzuge, welche wenn auch das
Selbſtkommen und Selbſtſehen des Arztes da
durch nicht erſetzt werden kann, eine ſo geord
netere Land Praxis vor der bisher gefuhrten
hat, können mit Gewißheit im Voraus ſchon
fur ſo groß angeſehen werden, daß ich mich mit
der Hoffnung ſchmeichele, die Hohern Medici
nal- Behörden mochten ein Privat Unterneh
men nicht blos billigen, ſondern auch demſel-
ben, wenn auch hier und darin abgeaändert und
verbeſſert, eine allgemeinere Ausdehnung geben.

Ganz frei von allem Privatintereſſe wieder
hole ich nochmals, daß jedem Arzte, auf wel-
chen der Landmann ſein Vertrauen ſſetzt, dieſe
Melde Zettel willkommen ſeyn werden und
habe ich aus reiner Liebe zur Sache der hieſi-
gen landräthlichen Behörde eine paſſende An
zahl der MeldeZettel, won der ſpater buch-
weiſe das einzelne Stuck höchſtens 4 6 Pfen
nige zu ſtehen kommt, zur unentgeldlichen Ver
theilung an die benachbarten Gemeinden als
ein Neujahrsgeſchenk. abgegeben aus dem fur
den Unterlandmann ein großer Vortheil er
wachſen möge.

eerſeburg, den 1. Januar 1834.
Dr. v. Baſedow.

Bekanntmachungen.
(4) Freiwillige Subhaſtation

Von hieſigem Königl. Gerichtsamte fur den
Stadktbezirk ſoll im Auftrage des Königl. Land



deren Ehemanne, Mſtr. Johann Gottfried Weis-
leder zugehörige, auf 1140 Thlr. 10 Sgr. nach
Abzug der Laſten gerichtlich taxirte Wohnhaus
nebſt Hof und Garten in hieſiger Stadt in der
Rittergaſſe suhb Nr. 85. freiwillig ſubhaſtirt
werden, und iſt

d er 6 März 8 3 4zum einzigen peremtoriſchen Bietungstermine
anberaumt worden, daher alle diejenigen, wel
che dieſes Grundſtück zu beſitzen fähig und zu
bezahlen vermögend ſind hierdurch geladen
werden, in dieſem Termine um 10 Uhr im Lo-cale des Königlichen Gerichtsamtes fur den
Stadtbezirk hier ihre Gebote zu thun und zu
gewartigen haben daß dem Meiſtbietenden,
wenn ſich zuvörderſt die Intereſſenten uüber das
erfolgte Gebot erklart und in den Zuſchlag ge
willigt haben werden, ſothanes Grundſtück zu
geſchlagen nach abgelaufenem Bietungster-
mine aber auf kein weiteres Gebot reflectirt.
werden wird.

Uebrigens wird ſammtlichen, aus dem Hy-
pothekenbuche nicht conſtirenden. Realpraten-
denten hierdurch bekannt gemacht daß ſie zur
Conſervation ihrer etwanigen Gerechtſame ſich
bis zum letzten Bietungskermine, und ſpate-
ſtens in dieſem ſelbſt, zu melden und ihre An
ſpruche dem Gerichte anzuzeigen, unterlaſſen-
den Falls aber zu gewartigen haben, daß ſie
auf erfolgte Adjudication damit gegen den neuen
Beſitzer, und in ſo weit ſie das Grundſtück be
treffen, nicht weiter werden gehoört werden.

Merſeburg den 14. November 1833.
Königl. Preuß. d n fur denSt dtb 9 f e r.

(890) Subhafation. Zum öoffent
lichen nothwendigen Verkaufe des dem Johann

Gottlob Kuhn gehörigen, sub Nr. 4 in Eis-
dorf belegenen Hauſes nebſt Hof, Scheune,
Stall und Garten und 84 Acker in Eisdorfer
und Kleingorſchner? Flur belegenen Landes zu
ſammen auf 1776 Thlr. gerichtlich gewurdert
haben wir Termin auf

den 25. Januar 1834,
Vormittags 9 Uhr,

in dem genannten Hauſe zu Eisdorf anbe-
raumt und zahlungsfaähige Kaufluſtige ſowie
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gerichts zu Halle das den Erben der allhier
verſtorbenen Marie Friederike Weisleder und

die aus dem Hypothekenbuche nicht hervorge
henden Realglaubiger werden dazu, erſtere mit:
dem Bemerken, daß dem Beſtbietenden, wenn
nicht geſetzliche Umſtande eine Ausnahme zulaſ
ſig machen, der Zuſchlag ertheilt werden rer
letztere unter Androhung des Verluſtes ihre
Rechte gegen den Erſteher vorgeladen.

Die Taxe liegt in. unſerer Regiſtratur zurEinſicht bereit.

Lutzen, den 8. November 1833.
Königl. Preuß. Gerichtsamt.

Kim o r r.
(3) Verkauf. Auf dem Rittergute zuSchkopan iſt fortwahrend altes trocknes eiche

nes und ruſternes Holz in Klaftern zu verkau-
fen. Wer kein Fuhrwerk zum Abholen hat,
dem kann auf Verlangen ſolches an Ort und
Stelle gefahren werden.

Schkopau, den. 28. December 1833.
v. Trotha

(962) HausVerkauf. Das den Meh
lerſchen Erben gehörige, in hieſiger Johannis-
gaſſe belegene Haus ſoll aus freier Hand ver
kauft werden und haben etwanige Kaufluſtige
das Naähere bei dem Maurermeiſter Herrn
Merkel in der großen Rittergaſſe allhier zu
erfragen.

Merſeburg, den 22. December 1833.

(0) Verkauf. Ein Gartchen mit einem
Viertelland Feld in der Aue gelegen, 3 Stun-
den von Merſeburg entfernt iſt aus freier
Hand zu verkaufen; das Feld iſt waſſerfrei.
Naähere Nachricht giebt der Obſthandler Anton
im Venenien vor Merſeburg.

(8) Verkauf. Eine ganz gut gehaltene
in vier Federn hangende gefallige Kutſche ſoll
billigſt verkauft werden. Wo? weiſt die Ex
pedition d. Bl. nach.

(6) Logis- Vermiethung. Jn der
Altenburg Nr. 128. iſt von jetzt ab eine aus

meublirte Stube an einen einzelnen Herrn zu
vermiethen.

Merſeburg, den 27. December 1833.

Anzeige. Einem geehrten Publico
beehre ich mich anzuzeigen daß ich von heute
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ab die Behandlung kranker Hausthiere jeder
Art uübernehmen werde; in welcher Beziehung
ich daher um geneigten Zuſpruch bitte, mit der
Bemerkung, daß ich in Merſeburg, Saalgaſſe
Nr. 329., wohne.

Merxſeburg, den 23. December 1833.

Korber,Königl. Departements Thierarzt des
Regierungs-Bezirks Merſeburg.

(7) Empfehlung. Einem hochgeehr-
ten Publikum beehre ich mich hierdurch erge-
benſt anzuzeigen daß ich mein Berggrundſtuck
vor hieſigem Gotthardtsthore verkauft und da

egen das Haaſeſche Haus acquirirt habe, woſbſt ich meine Geſchafte als Hutmacher fort-

etze.
Zugleich empfehle ich mich meinen verehr-

ten Kunden, ſo wie uberhaupt dem hochge-
ehrten Publikum, mir reſp. ihr bisher geſchenk-
tes Vertrauen auch ferner zu Theil werden zu
laſſen und mich ſowohl mit Aufträgen als Be-
ziehung meiner vorrathigen Waaren zu beeh-
ren, unter der Verſicherung der reellſten promp
teſten und billigſten Bedienung.

Merſeburg, den 28. December 1833.
Friedrich Wilhelm Martini,

Hutmachermſtr. Entenplan, vormals
Haaſens Haus.

(2) Bekanntmachung. Meinen reſp.
in und um Luützen wohnenden Machtgebern
zeige ich ergebenſt an, daß ich an jedem Frei-
tage von 9 Uhr Morgens an in Lützen ſeyn
werde, und daß ich meine Expedition in das
Haus des Kaufmanns Herrn Scheibe, der Poſt
gegenuber, verlegt habe.

Halle, den 27. December 1833.
Der Juſtiz-Commiſſar und Notar

Riemes.

(5) Anzeige. Den 2. Januar fahre
ich mit meinem Scheibenwagen leer nach Frank-
furt a. d. O. uüber Berlin; wer da Luſt hat,
mitzufahren, kann ſich melden bei dem Lohn-
fuhrmann Hadler, wohnhaft am Sigxtiberge
Nr. 488.

Merſeburg, den 26. December 1833.
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Zum Neujahr predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath

D. Hagſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreichz

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Sonntag nach Neujahr predigen in der
Schloß- u. DBomkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Markendorf.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Röößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallen burg

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geſtorben: die dritte Tochter des Dom

propſtei-Verwalters Adj. und Gerichts-Actuarius Kuhn,
im 6ten J.

Stadt. Geboren: dem Doctor der Medicin,
Ehrhardt, ein Sohn dem Magiſtratsaſſeſſor Conradi eine
Tochter dem Schuhmachermſtr. Bernecker ein Sohn.
Getrauet: der Fleiſchhauermſtr. Peuſchel mit Jgfr.
F. C. Alberts von hier der Schneidergeſell Goßmann
mit B. H. Schlieter von hier. Geſtorben: die
jungſte Tochter des Einwohners Köoörner, im 2ten J.;
die alteſte Tochter des Muhlenknappen Patzſchke, im Sten
J. ein unehel. Sohn im ſten J.

Neumarkt. Getrauet: der Werkfuhrer Schmidt
in der Keferſteinſchen Fabrik, mit Jgfr. A. W. Schum-
pelt von hier.

Altenburg. Vacat.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zuruckgekommene Briefe
1) Schmalz jun. in Apolda; 2) Mart. Bredſchneider in

Göldau; 3) J. C. Engel in Halle 4) Zinngießermeiſter
Erler in Halle; 5) Buchbindermeiſter Benſen in Vucke
burg 6) Wilhelm Fiebig n Reiſen.

Merſeburg, den 28. December 1833.
Königliches Poſt-Am k.Grohmann. Baänſch.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. ſg. pf. Thl. ſg. pf.Weizen 1 10 bis 4 l 43 9Roggen 26 3 bis 28 9Gerſte 22 6 bis 25Hafer 148 Hüü bis 24 1 3
J Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar

talpreis von 5 Gr. (6 4 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni--
gen fur die gedruckte Zeile eingeruckt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankundigun-
gen c. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr,

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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